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Binnenfischereiversuche des Instituts für Fangtechnik in 
Zusammenarbeit mit dem Fischereiamt Berlin 
Über den Einsatz von Zwei-Schiff-Schwimmschleppnetzen bei der Regulierung 
von Weißfischbeständen in Binnengewässern ist bereits mehrfach berichtet wor-
den, zuletzt 1974 (1). Dabei wurde darauf hingewiesen, daß es notwendig er-
scheint, dem Berufsfischer in verplieteten Gewässern einen gewissen Ausgleich 
für die Kosten zukommen zu lassen, die ihm beim plötzlichen Anfall größerer 
Mengen kleinwüchsiger, schwer absetzbarer Fische durch diese Art der Fische-
rei entstehen. Es wurden unterstützende Maßnahmen für den Absatz, oder aber, 
wo dies nicht möglich ist, zumindest Prämien für den Fang der dann in anderer 
Weise zu verwertenden Fische vorgeschlagen. Diese Anregungen sind bedauer-
licherweise bis· heute nicht von den zuständigen Stellen aufgenommen worden. 
Das Eigeninteresse des Fischers an der Benutzung eines Fanggerätes, das von 
Konstruktion und Einsatzform geeignet ist, große Mengen der unerwünschten 
Weißfische zu fangen, müßte allerdings steigen, wenn solche Fänge mit dem 
gleichzeitigen Fang wirtschaftlich gut verwertbarer Edelfische verbunden wä-
ren. Untersuchungen mit der Fragestellung, durch welche Taktik sich der Edel-
fischanteil in Fängen mit dem Schleppnetz steigern ließe, fanden 1977 im März/ 
April und im August in Zusammenarbeit mit dem Fischereiamt Berlin statt. 
Aus einigen Veröffentlichungen (2, 3) ist bekannt, daß sich Raubfische selten 
direkt innerhalb eines Schwarms ihrer Beutetiere aufbalten, sondern diese häu-
fig umkreisen bzw. vorwiegend unterhalb solcher Fischansammlungen anzutref-
fen sind. Eigene Beobachtungen beim Fang von Maränen im Ratzeburger See 
deuten in gleiche Richtung. Wurden hier innerhalb eines relativ kleinen Fanges 
mehrere Raubfische gefangen, so ergab ein Einstellen des Netzes auf etwas ge-
ringere Tiefe einige Male den gewünschten größeren Maränenfang. Es erschien 
daher überprüfenswert, ob sich solche tlRaubfischhorizonte" in Berliner Ge-
wässern ebenfalls finden und durch gezielte Schichtansteuerung (unterhalb der 
im Echogramm gut sichtbaren Weißfischschwärme) erfolgreich befischen las-
sen. Ferner war der Frage nachzugehen, ob sich Raubfische lokal auf bestimm-
ten Schleppstrichen (z. B. entlang der Schaar) konzentrieren und sich dort er-
folgreich befischen lassen. 
Als Untersuchungsgebiet wurde der im Norden Berlins gelegene Tegeler See ge-
wählt, der mit den Havelflußseen in Verbindung steht und mit maximal 18 m Tie-
fe genügend Wassertiefe für eine echte schichtweise Befischung des Wasserkör-
pers bot. Als Fanggerät wurde das pelagische Schleppnetz des Instituts für 
Fangtechnik verwendet. Als Schleppfahrzeug diente das Fischereiaufsichtsfahr-
zeug "Forelle", da eine Zweibootfischerei bei der notwendigen Suche nach 
fangwürdigen Konzentrationen zu schwerfällig bei einer plötzlich notwendigen 
Tiefenänderung gewesen wäre. Als Scherbretter wurden die vom Institut für 
Fangtechnik entwickelten hochwirksamen Kugelkappenscherbretter eingesetzt, 
die sich schon früher (4) in Verbindung mit diesem Fanggerät und Schleppfahr-
zeug als brauchbar erwiesen hatten. 
In insgesamt 19 Hols konnten 80 Zander und zwei Hechte gefangen werden. Ver-
glichen mit dem sonstigen Gesamtfang an Weißfischen (etwa 3 t) belegt dies, 
daß die Raubfische in oben erwähnten Gewässern relativ dünn verteilt stehen. 
Bei dem selektiv auf den Raubfischbestand gerichteten Befischungsdruck~ der 
durch Sport- .und Berufsfischerei ausgeübt wird, ist dies kein überraschendes 
Ergebnis. Eine sichere Beantwortung der Frage, ob auch in diesen Gewässern 
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Raubfischhorizonte oder lokale, mit dem Schleppnetz erreichbare Ansammlun-
gen von solchen Fischen gefunden werden können, wäre daher nur in erheblich 
längerem Zeitraum zu geben. Immerhin erlaubt die Verteilung der Fänge eini-
ge Hinweise, wie der Raubfischanteil zu steigern sein müßte. 
Am Tage war der Anteil an Zandern am größten bei Schleppzügen entlang der 
Schaarkante in 8 - 12 m Tiefe. Das pelagische Netz braucht dabei nicht näher 
als 2 - 3 m an den Grund herangeführt zu werden, da auf gleicher Strecke 
durchgeführte Grundschleppnetzfänge nur einengeringen Raubfischanteil er-
brachten. Die Zander stehen oder ziehen demnach in einiger Entfernung vom 
Grund. Bei Nacht wurden zufriedenstellende Fänge (bis 10 Raubfische pro Rol) 
auch dann gemacht, wenn durch die bodennahen Schichten der Seemitte unterhalb 
der dann locker verteilt stehenden Weißfischkonzentrationen gefischt wurde. Eine 
pelagische Schleppnetzfischerei, die einen möglichst großen Raubfischanteil er-
reichen will, sollte diese Ergebnisse mit in Betracht ziehen. 
Während das pelagische Netz demnach eine Möglichkeit bietet, die erwünschte 
Reduzierung der verbutteten Weißfischbestände mit den Zielen der Erwerbsfi-
scherei zu verbinden, muß dies für die Aalzeese in Zweifel gezogen werden. 
Bei der Ende August durchgeführten Versuchsfischerei auf Aale, die sowohl im 
Einbootverfahren mit den erwähnten Scherbrettern und dem gleichen Schlepp-
fahrzeug wie auch im Zweibootverfahren mit zwei geringer motorisierten Schif-
fen durchgeführt werden konnte, wurden je nach Fangplatz zufriedenstellende 
bis gute Fänge (zwischen 18 - 28 kg pro Schleppstunde) marktfähiger Aale ge-
macht. Der Weißfischanteil dieser Fänge war allerdings im Vergleich zu den 
Fängen des pelagischen Netzes relativ gering. Als bedenklich muß insbesonde-
re der stellenweise nicht unerhebliche Anteil an Edelfischbrut angesehen wer-
den. Hier wird es sorgfältiger tJ'berwachungen und einschränkender Maßnah-
men durch die zuständigen Behörden bedürfen, um unerwünschte Nebenwirkungen 
des Einsatzes der Aalzeese möglichst gering zu halten. 
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